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das wochenende in der Mark Brandenburg wird für 
alle Beteiligten unvergesslich bleiben und wir erholen uns 
davon in einer französischen Kleinstadt vor 50 Jahren mit 
mademoiselle populaire, die mit zwei ganz ausge-
zeichneten Händchen ihrer neuen Olympia wunderbare, 
heute fast unbekannte Töne entlockt. Während kurz spä-
ter ginger & rosa in London an der Welt verzweifeln, 
kommt uns eine dame in paris unfaßlich bekannt vor: 
Jeanne Moreau is back! 
das leben ist nichts für feiglinge meint nicht 
Norddeutschland an sich, wo wir uns in einer Trauer-
Restfamilie wiederfinden und trotzdem vor Vergnügen 
zappeln. Ganz ähnlich schlägt in Belgien zwar das Schick-
sal in the broken circle zu, aber das ist nicht so leicht 
verdaulich. side effects treten auch in New York auf und 
Steven Soderbergh überfällt uns mit einem irren Thriller. 
Ganz anders in London, wo i, anna alias Charlotte Ramp-
ling den Kommissar völlig aus dem Konzept bringt. Zu-
rück in New York bringen uns die saiten des lebens die 
Schwierigkeiten des Alters als auch Beethoven näher. Auch 
in der Schweiz läuft nicht alles konfliktfrei: 
verliebte feinde raufen sich aber fürs Leben zusam-
men. Ein noch viel schrägeres Familienleben erleben wir 
in Tennessee, mit stoker in dem ein vermeintlicher Ver-
wandter ganz unglaubliche Veränderungen bei der jungen 
India auslöst. 
Zurück ins Paradies: hoffnung nach österreich in die 
eigene Welt Ulrich Seidls, der sich mit jugendlichen Träu-
men befasst. Und in Bukarest entspinnt sich ein sensibles 
mutter und sohn - Drama, preisgekrönt mit dem ak-
tuellen Goldenen Bären. In deutscher Provinz präsentiert 
freier fall eine komplette familiäre Umorientierung, 
während sich im 70er-Jahre-Paris die familiären Struktu-
ren vollends aufzulösen scheinen: die wilde zeit.
Einmal kreuz und quer durch die Welt und die Zeiten: wo 
ist das schöner als im Kino? 
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live im
kinoTANZ IM kINo

donnerstag · 30. mai 2013       — 20 uhr 
kino international 
Ein Abend mit Crystal Pite ( Weltpremiere)

Das NDT2 setzt diesem abwechslungsreichen 
Programm mit Newcomern und bekannten 
Gesichtern, das live vom Holländischen Sym-
phonieorchester begleitet wird, seinen eigenen 
Stempel auf. Das Programm zeigt unter ande-
rem Studio 2 von den Stammchoreographen 
Sol León und Paul Lightfoot sowie die preisge-
krönte Choreographie dream play von Johan 
Inger. Außerdem erleben Sie das neue Stück von 
Alexander Ekman und eine ebenfalls brandneue 
Choreographie von Sharon Eyal und Gai Behar, 
zwei talentierten Tanztheatermachern aus Ohad 
Naharins Batsheva Dance Company.

lIVe-überTrAguNgekMAN, INger
eYAl & behAr
leóN & lIghTfooT

lIVe

sonntag · 12. mai 2013       — 17 uhr 
cinema paris & kino international 
Choreographie: Juri Grigorowitsch

Das Ballett romeo und julia ist eines der jünge-
ren Stücke am Bolschoi und wurde 1940 uraufge-
führt, nachdem es lange als »untanzbar« gegolten 
hatte. Bei der gezeigten Choreographie aus 2010 
handelt es sich um eine Wiederaufführung der 
Produktion für die Pariser Oper aus 1976 von Juri 
Grigorowitsch. Das Ballett erzählt die Geschichte 
der großen Liebe von Romeo Montague und Julia 
Capulet, die erschrocken feststellen müssen, dass 
sie zwei verfeindeten Familien angehören.

roMeo uNd julIA
bolschoI

NederlANds
dANs TheATer



PreMIereN

The brokeN cIrcle 
PreMIere  MIT 
fIlMTeAM & bluegrAss koNZerT

Einer der schönsten Filme der Berlinale feiert Pu-
blikumspremiere im Kino International. Gemein-
sam mit radioeins rollen wir unserem Publikum 
anlässlich des 50. Kinojubiläums immer wieder 
den roten Teppich aus. Dafür reisen die belgi-
schen Darsteller noch einmal nach Berlin und 
bereiten auch eine musikalische Darbietung vor. 
Durch den Abend führt Knut Elstermann.
  Siehe auch Kritik auf Seite 16

sonntag · 21. april 2013       — 19:30 uhr 
kino international 
Der belgische Panorama-Publikumspreisträger 
auf der Berlinale 2013 12 €

PreMIere

freIer fAll
PreMIere  MIT
regIsseur sTePhAN lAcANT

Wir zeigen um 19.30 Uhr einen der besten und in-
teressantesten deutschen Filme des Jahres einen 
Tag vor dem offiziellen Kinostart.
Zur Vorführung können wir Regisseur Stephan 
Lacant mit seinem Filmteam begrüßen.
 Siehe auch Kritik auf Seite 28

mittwoch · 22. mai 2013       — 19:30 uhr 
filmtheater am friedrichshain 

PreMIere

WAgNer IN 
bueNos AIres:    
der colóN rINg

Wagners »Ring des Nibelungen« in einer Auffüh-
rung von fast acht Stunden. Ein Wagnis. Die Kurz-
fassung des »Rings« am größten Musiktheater Süd-
amerikas, dem legendären Teatro Colón in Buenos 
Aires. Der Anspruch ist hoch, die Erwartungen 
auch. Dann kommen die Probleme, die Konflikte, 
der Zeitdruck. Der Dokumentarfilm der deut-
schen welle begleitet den spannenden Entste-
hungsprozess dieses einmaligen Projekts. 

sonntag · 14. april 2013       — 18 uhr 
delphi filmplalast
Begrenztes Kartenkontingent 10 €

dokuMeNTArfIlM-PreMIere

PITTIPlATsch Auf 
reIseN
MIT deN orIgINAl PuPPeN

Rund fünf Jahrzehnte sind nun schon seit Pitti-
platschs erstem Fernsehauftritt im Abendgruß 
des Sandmännchens vergangen. Zu aller Freu-
de treibt der kleine Kobold nach wie vor seinen 
Unfug, und das nicht nur auf dem Bildschirm, 
sondern auch unterwegs. Sein Kopf ist voller 
verrückter Ideen, er ist ein wenig vorlaut und 
frech - am Ende dann aber doch wieder der liebe 
Pitti. Mit einem ausrangierten Eisenbahnwag-
gon geht es in seiner Bühnenshow auf Reisen. 
Zu den Fahrgästen zählen u. a. Schnatterinchen, 
Herr Fuchs & Frau Elster, Mauz & Hoppel, der 
Mischka-Bär, Moppi und natürlich Pittiplatsch. 
Gespielt werden die Szenen mit den original 
Puppen und den Mitwirkenden des Pittiplatsch-
Ensembles aus Berlin.

sonntag · 21. april 2013       — 10:30 uhr 
filmtheater am friedrichshain
Karten gibt’s in allen unseren Kinos, außer Delphi, 
Cinema Paris und Kant Kino 9  € | ermäßigt  7  €

PuPPeNTheATer 
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Es ist ein wenig wie eine Zeitreise, als das ehema-
lige RAF-Mitglied Jens Kessler nach 18 Jahren aus 
dem Gefängnis entlassen wird. Die Welt hat sich 
weitergedreht, die RAF sich aufgelöst und auch 
Jens‘ Freunde haben sich verändert. Seine Ex-
Freundin Inga lebt mit ihrem neuen Mann Ulrich 
in Berlin. Beide verdienen gut und genießen ein 
kultiviertes und bequemes Leben zwischen Ver-
nissagen, Lesungen und Bio-Delikatessen. Jens hat 
sich jedoch wenig verändert und glaubt noch im-
mer daran, dass er das Richtige getan hat.
Jens‘ Schwester nimmt sich ihres Bruders an und 
bestellt seine alten Freunde zu einem Willkom-
menswochenende in ihr renoviertes Landhaus im 
Brandenburger Umland. Inga hat zwar wenig Lust 
darauf, ihren Ex und den Vater ihres Sohnes wieder 
zu treffen, lässt sich aber breitschlagen, nicht zu-
letzt aufgrund der Neugier ihres Mannes.
Das Wiedersehen wird dann alles andere als locker: 
verkrampfter Smalltalk, Vorwürfe, Schuldfragen 
und absolutes Unverständnis für die Lebensweise 
des anderen hängen wie eine dunkle Wolke über 
dem Esstisch. Nur selten halten es die früheren 
Freunde besonders lange in einem Raum mitei-
nander aus. Kurze Lichtblicke gibt es bei der An-
reise des fünften im Bunde, Henner, der es sogar 

schafft Jens kurz zum Schmunzeln zu bringen, 
sich dann aber gleich für sein Enthüllungsbuch 
über die RAF rechtfertigen muss. Und als ob das 
alles noch nicht schlimm genug ist, taucht auch 
noch Ingas und Jens‘ Sohn Gregor auf und möchte 
seinen Vater zur Rechenschaft ziehen.
Man darf bei Grosses Inszenierung von das wo-
chenende keinen politischen Film erwarten. 
Vielmehr handelt es sich um eine Beobachtung 
der Begegnungen von Menschen, die sich einmal 
sehr nahe standen und nun scheinbar in völlig 

unterschiedlichen Welten leben. Hier geht es um  
alte Ideale und Emotionen, die man einmal hatte, 
dann aber zugunsten von Karriere und Familie 
vergessen oder aufgegeben hat. 
Und plötzlich steht man dieser Vergangenheit 
wieder gegenüber und muss sich unangenehme 
Fragen stellen und stellen lassen. So gesehen 
ist Grosse vor allem durch die schauspieleri-
schen Leistungen von Katja Riemann, Sebastian 
Koch, Tobias Moretti und Barbara Auer eine ein-
drucksvolle Verhaltensstudie einer Generation 
gelungen.

dAs WocheNeNde
deutschland 2012

In der Verfilmung des gleichnamigen Romans von Bernhard Schlink 
lässt Regisseurin Nina Grosse alte und neue Lebensentwürfe und Ideale 
in einer kleinen Gruppe alter Freunde aufeinanderprallen.

es

» Eindrucksvolle Verhaltensstudie einer  
 Generation «

regie 
Nina Grosse

filmographie  
1987 Der gläserne  
 Himmel 
1998 Feuerreiter 
2002 Olgas Sommer

drehbuch  
Nina Grosse  
nach der Roman von 
Bernhard Schlink

darsteller   
Katja Riemann 
Sebastian Koch 
Tobias Moretti 
Barbara Auer 
Robert Gwisdek

kamera 
Benedict Neuenfels

musik   
Stefan Will

länge
98 min

start 
11.04.13
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...der ganz großen Maler und Bildhauer unserer 
Zeit und sein Werk zu erleben, zu entdecken und 
verstehen zu lernen. Man will es gar nicht glau-
ben, dass jener Mann, der hier vor der Kamera 
über sich, sein Leben und seine Kunst erzählt, 
bisher den Ruf eines grimmigen, öffentlich-
keitsscheuen Menschen gehabt haben soll. Nun, 
vielleicht ist der zur Garde der »Neuen Wilden« 
zählende Baselitz ja mittlerweile altersmilde ge-
worden. Ein zentraler Aspekt der Doku ist der 
direkte Blick über die Schulter des 1938 in der 
Oberlausitz als Georg Kern geborenen Malers, 
dessen Künstlername sich von seinem Geburtsort 
Deutschbaselitz ableitet. 
Weil Baselitz seine Farbe in einem sehr flüssigen 
Zustand verwendet und sie dadurch zu verlaufen 
droht, malt er die meist großformatigen Bilder 
kniend auf dem Boden. Kaum ist die Farbe auf-
gebracht, tupft er sie wieder weg, verteilt oder 
verschmiert sie, pinselt darüber, beobachtet das 
Ergebnis seines kreativen Prozesses und nähert 
sich peu à peu einem irgendwann fertigen Kunst-
werk, für das Sammler heute bis zu siebenstellige 
Unsummen an Geld ausgeben. 
Dass Evelyn Schels den knienden Baselitz wieder-
holt in ihren Film geschnitten hat, liefert  ein bes-

seres Gefühl für den Entstehungsprozess seiner 
Kunst. Gleiches gilt, wenn er sich wiederholt mit 
der Kettensäge an mehr als mannshohen Baum-
stämmen zu schaffen macht, um nach und nach 
die Vorlage herauszuschälen für das, was später 
mal in Bronze gegossen von der Kunstwelt als mo-
numentale Skulptur bestaunt werden wird. Ein 
Knochenjob ist das, man sieht es Baselitz an.
»Wild und erziehungsresistent«, so charakterisierte 
sich Baselitz selbst einmal. Eigenschaften, die in 
seinen jungen Jahren dazu führten, dass er aus der 
DDR »rausgeschmissen« wurde und 1957 in West-
Berlin landete. Hier änderte er seinen Stil von der 
realitätsvergleichenden Malerei und malte und 
zeichnete, beeinflusst von den abstrakten amerika-
nischen Expressionisten wie Jackson Pollock, Wil-
lem de Kooning und Marc Rothko.  Der Durchbruch 
gelingt ihm dann in den 70er-Jahren mit seinen auf 
dem Kopf stehenden Bildern und Porträts.
All diese Etappen der Künstlerkarriere streift die 
Dokumentation auf eher konventionelle Weise. 
Trotzdem: Immer wieder blitzt auch der Mensch 
Baselitz auf. »Ich bin irrsinnig sentimental. Vor allem, 
wenn ich meine eigenen Bilder sehe. Da könnte ich jedes 
Mal anfangen zu heulen«, sagt er über sich selbst. 

deutschland 2013

Ähnlich wie vor Kurzem im Künstlerporträt über Gerhard Richter 
(Painting) bietet nun auch Evelyn Schels‘ Dokumentation über den 
Künstler Georg Baselitz die wunderbare Gelegenheit, einen...

tvm

georg bAselITZ

start 
11.04.13

regie 
Evelyn Schels

filmographie  
2001 Asiye und ihre  
 Töchter 
2002 Aber die  
 Sehnsucht bleibt 
2003 Zeit der  
 Hoffnungen 
2009 Salz im Mokka

drehbuch  
Evelyn Schels 

kamera 
Christian Meckel, 
Wolfgang Lehner 

musik   
Christoph Rinnert

länge
105 min
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1962. Bald werden die swinging sixties be-
ginnen, doch im Leben der 16jährigen Teenager 
Ginger und Rosa ist davon wenig zu spüren. In 
kargen Reihenhäusern leben die Freundinnen 
mit Eltern, die sie nicht verstehen und mit ihren 
eigenen Problemen zu kämpfen haben. Gingers 
Mutter Natalie gab ihre Leidenschaft fürs Malen 
für die Ehe mit Roland auf, einem selbsternann-
ten Bohemien, der von einer Affäre in die nächste 
stürzt. Doch nicht nur die zerbrechende Ehe ihrer 
Eltern belastet Ginger.
Das extrem sensible Mädchen ist geradezu beses-
sen von der Möglichkeit einer nuklearen Katastro-
phe. Im August 1945 geboren, saugt Ginger jede In-
formation über das Wettrüsten auf. Bald engagiert 
sie sich in der Friedensbewegung, ist entsetzt über 
die Ignoranz der älteren Generation, die in ihren 
Augen nur Tee trinkt und sehenden Auges in die 
Katastrophe rennt. Als zeitgleich Rosa eine Affäre 
mit Roland beginnt und die Kuba-Krise ausbricht, 
verzweifelt Ginger endgültig an der Welt.
Im Gegensatz zu den Experimenten ihrer letzten 
beiden Filmen yes und rage mutet Sally Potters 
neuer Film fast konventionell an. Doch auch hier 
zeigt die Regisseurin von orlando ein Faible 
für ungewöhnliche Konstruktionen. Wie die Zeit 

der 60er-Jahre geschildert wird, mit ihrer schizo-
phrenen Dualität von Aufbruchsstimmung, sich 
anbahnender sexueller Freiheit, und der tristen, 
grauen Nachkriegsmoral, ist fraglos autobiogra-
phisch geprägt. Doch der Versuch, möglichst vie-
le Facetten anzudeuten, lässt Potters Drehbuch 
manchmal überfrachtet wirken.
Zum Glück jedoch hat Potter großes Talent im im-
pressionistischen Evozieren von Stimmungen und 
hat einmal mehr eine großartige Riege von Schau-
spielern versammelt – aus der die 13 Jahre alte Elle 
Fanning herausragt. Zig Filme hatte  fanning 
schon hinter sich, als sie 2010 in Sofia Coppolas 
somewhere zum ersten Mal eine Hauptrolle 
spielte und sich mit ihrem gedankenverlorenen, 
gleichermaßen jungen und melancholisch wirken-
den Gesicht perfekt in die Welt von Coppola fügte. 
Hier spielt sie nun ihre bislang vielschichtigste 
Rolle, bewegt sich mit Leichtigkeit von kindlichem 
Enthusiasmus zu fast erwachsener Melancholie 
und wirkt bei dieser emotionalen Achterbahnfahrt 
doch nie forciert. Und auch wenn die Dramaturgie 
manchmal konstruiert wirkt, angesichts dieser 
außerordentlichen darstellerischen Leistung einer 
der talentiertesten Schauspielerinnen unserer Zeit, 
ist ginger & rosa unbedingt sehenswert.

großbritannien 2012

London 1962: Ginger und Rosa rebellieren gegen Eltern und gesell-
schaftlichen Mief und wollen nicht so sein wie ihre Mütter. Großartiger 
Ensemblefilm mit einer herausragenden Elle Fanning.

mime

gINger & rosA

start 
11.04.13

regie 
Sally Potter

filmographie  
1992 Orlando 
1997 Tango-Fieber  
2000 In stürmischen Zeiten 
2004 Yes 
2009 Rage  

drehbuch  
Sally Potter 

darsteller   
Alice Englert 
Elle Fanning 
Alessandro Nivola 
Christina Hendricks 
Annette Bening

kamera 
Robbie Ryan

musik   
Amy Ashworth

länge
90 min

bei uns in   d  und 
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Auch die reizende Verkäuferin Rose träumt 
von einem anderen Leben. Ende der 50er in ei-
nem französischen Kaff irgendwo am Ende der 
Welt,im Dorfladen des Vaters zu arbeiten ist kein 
Zuckerschlecken. Da stellt Papa eines Tages eine 
neue Olympia-Schreibmaschine ins Schaufens-
ter und Rose wittert ihre Chance. Heimlich bringt 
sie sich das Tippen bei und bewirbt sich als Chef-
sekretärin bei einer Versicherung in der nächst-
gelegenen Kleinstadt.
Dort sitzen allerdings schon jede Menge anderer 
Mademoiselles. Man kann man sich kaum sattse-
hen an all den Brillenschlangen, Pferdeschwänzen 
und Backfischen in Ballerinas oder Tweedkostüm, 
ganz zu schweigen von den giftigen Blicken, mit 
denen sie sich auszustechen versuchen. Unge-
niert schwelgt der Film im 50er-Jahre-Look samt 
 Zickenalarm und Stutenbissigkeit – zu Roses Qual 
und unserem unbändigen Vergnügen!
Dann entscheidet sich der junge Chef Louis tat-
sächlich für Rose, weil sie am schnellsten tippt, 
doch nach drei Tagen will er sie wieder feuern.
Arme Rose! Was muss sie durchmachen in dieser 
männerdominierten Welt, wo ruppige Arroganz  
und Respektlosigkeit den ganz normalen Um-
gangston bestimmen und Mademoiselle nichts 

anderes übrig bleibt als lächeln, lächeln, lächeln! 
Das zieht sie dann auch mit eiserner Disziplin 
durch und erreicht immerhin, dass der launische 
Louis ihr noch einmal eine Chance gibt – aus Ei-
gennutz: Ein Schreibmaschinen-Wettbewerb ist 
angekündigt – wenn Rose gewinnen würde, wäre 
das keine schlechte Werbung für seine Versiche-
rung. Natürlich nur mit ihm als Trainer!
Regisseur Roinsard inszeniert den Geschlech-
terkampf zwischen Business und Amour mit 
Augenzwinkern und viel Witz im Stil der Screw-
ball-Comedy. In einem grandiosen Ausstattungs-
märchen werden sämtliche Mann-Frau-Klischees 
aufgetischt und lustvoll durcheinandergewir-
belt. Je öfter Rose gewinnt und je höher sie auf 
der Karriereleiter nach oben steigt, desto tempo-
reicher wird die Handlung. Wenn sie zu Rumba-
Rhythmen ihre zarten Finger in die Tasten haut, 
vergisst man, dass Schreibmaschine schreiben 
damals noch Leistungssport war. 
Rose entdeckt ihre Stärke und Louis seine Schwä-
che. Als er mit psychologischer Raffinesse ver-
sucht, das Letzte aus ihr rauszuholen, kippt das 
Verhältnis und Mademoiselle zeigt dem Mistkerl, 
wo der Hammer hängt …

MAdeMoIselle PoPulAIre
frankreich 2012 populaire

Die Schreibmaschine für manche Frauen der Schlüssel zu Freiheit und 
Erfolg - Tippse nannte man abfällig die Fräuleins, die unerwünschte 
 Besucher abwimmelten und hauptberuflich in ihre Chefs verliebt waren …

start 
11.04.13

nal

regie 
Régis Roinsard

filmographie  
Spielfilmdebütt 

drehbuch 
Daniel Presley
Romain Compingt
Régis Roinsard

darsteller   
Romain Duris 
Déborah François 
Bérénice Bejo 
Shaun Benson

kamera   
Guillaume Schiffman

musik 
Rob d’Orlando  
Emmanuel d’Orlando

länge   
111 min

bei uns in   d  und 
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Man muss nur die Richtigen ranlassen: Gernot 
Gricksch hat – nach seinem gleichnamigen Er-
folgsroman – ein tolles Drehbuch geschrieben, 
und Regisseur André Erkau setzt es mit einer Riege 
erstklassiger Darsteller um, die endlich mal zeigen 
können, was in ihnen steckt.
Die Story hat es in sich: Mutti stirbt plötzlich und 
unerwartet und hinterlässt eine traumatisierte 
Familie. Jeder versucht auf seine Weise mit dem 
Schmerz fertigzuwerden: Vati Markus igelt sich ein 
und setzt seine Arbeit bei einem Catering-Service 
fort, als wäre nichts geschehen; Tochter Kim, die als 
düsteres Punkrockgothicgirl mit dem Tod geflirtet 
hat, begegnet dem wahren Tod mit Verweigerung 
und Zorn, während Oma Gerlinde erst mal ein hei-
ßes Süppchen kocht – das sie dann allerdings allein 
auslöffeln muss! Und dann erfährt sie auch noch, 
dass sie Krebs hat  …
Mit präziser Beobachtungsgabe und lakonischem 
Humor erzählt André Erkau eine schwere Geschich-
te leicht, aber nicht leichtfertig. Es ist ein Genuss, 
ihnen dabei zuzusehen. Christine Schorn als Oma 
Gerlinde ist umwerfend komisch und gleichzeitig 
wunderbar weise: Wie sie mit trockener Abgeklärt-
heit ihre Würde verteidigt und, angestiftet von ei-
ner arbeitslosen Schauspielerin (herrlich durchge-

knallt: Rosalie Thomass), mit ihrem Krebs spricht: 
»Du blöder Mistkrebs du! Hau gefälligst ab, du!«, da 
weiß man nicht, ob man lachen oder weinen soll – 
am besten beides!
Oder Kims rebellischer Freund Alex, der auf einer 
Party mit seinen reichen Eltern abrechnet (und 
sich dann lässig in den Pool fallen lässt): Nina Petri 
zeigt im kurzen Schlagabtausch mit ihrem Sohn die 
ganze Gefühlspalette einer Mutter von wahrhafter 
Herzenskälte und füllt einen Begriff wie Wohl-

standsverwahrlosung mit prallem Leben. Bis in die 
kleinste Nebenrolle ist der Film glänzend besetzt. 
Die Musik und die großartigen Kinobilder tun ein 
Übriges. Als Kim mit Alex nach Dänemark abhaut, 
gibt’s sogar ein Happy End – aber ein Unerwartetes!
Übrigens, in diesem Film wird auch Bayerisch, 
Schwäbisch und Hessisch gebabbelt – Germany 
besteht nun mal aus unterschiedlichen Provinzen 
und hat so viele schöne Dialekte, die muss man 
nicht verstecken! 
Also reingehen, und die deutsche Filmwirtschaft 
darin bestärken, dass mehr solcher Filme entwi-
ckelt werden!

dAs lebeN IsT NIchTs 
für feIglINge
deutschland 2012

Das hat bisher nur Woody Allen geschafft:  Ein heiterer und beschwing-
ter  Film über Tod, Einsamkeit, Elternhass, Neurosen und Krebs!

regie 
André Erkau

filmographie  
2007 Selbstgespräche 
2011 Arschkalt 

drehbuch 
Gernot Gricksch

darsteller   
Wotan Wilke Möhring 
Helen Woigk 
Christine Schorn  
Rosalie Thomass 
Frederik Lau

kamera   
Ngo The Chau

musik 
Steffen Kahles  
Christoph Blaser

länge   
98 min

start 
18.04.13

nal

» Man weiß nicht, ob man lachen oder  
 weinen soll – am besten beides! «
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Anne ist 50 und Altenpflegerin in Estland. Ihr 
letzter Job bestand darin, die eigene Mutter zu 
pflegen. Nun ist die Mutter gestorben, und Anne 
ist allein. Allein mit sich selbst und dem harten 
estnischen Winter, mit ihrer Trauer und mit dem 
vagen Gefühl, etwas verpasst zu haben. Als sie das 
Angebot erhält, eine alte Dame in Paris zu pflegen, 
die aus Estland stammt, zögert Anne nicht lange 
und sagt zu. Paris! Die Stadt ihrer Träume ...
Doch obwohl Anne eine schafsähnliche Geduld an 
den Tag legt: Frida, die alte Dame, entpuppt sich als 
Besen. Sie ist eine störrische Alte mit scharfem Ver-

stand, eisernem Willen und boshaften Sprüchen. 
Von ihrer Heimat will sie genauso wenig wissen wie 
von ihren alten Freunden. Der einzige Mensch, den 
sie in ihrer Nähe akzeptiert, ist ihr Ex-Liebhaber Sté-
phane. Sein Café ist Annes einziger Zufluchtsort, wo 
sie sich von dem Ärger mit Frida erholen kann. 
Wie sich die beiden so unterschiedlichen Frau-
en annähern, bis schließlich doch so etwas wie 
Freundschaft zwischen ihnen entsteht, davon 
handelt diese Geschichte, deren Charme in vielen 
Details und kleinen Gesten liegt. Hier kämpfen 

nicht nur zwei Frauen miteinander, sondern zwei 
Weltanschauungen. Auf der einen Seite Frida, die 
keinen Hehl macht aus ihren Gefühlen. Hinter ihr 
liegt ein Leben voller Lust und Leidenschaft, von 
dem sie keine Sekunde bereut. Auf der anderen Sei-
te steht eine kleine, liebe Spießerin, die es gewöhnt 
ist, besser den Mund zu halten. Das altersschöne 
Gesicht von Jeanne Moreau bleibt dabei ebenso im 
Gedächtnis wie Annes schmale, zarte Gestalt, wie 
sie bei Nacht Paris für sich entdeckt – eine bleiche 
Elfe auf der Suche nach einer neuen Heimat.
Hier passt jeder Satz, es wird kein Wort zu viel ge-
sprochen, und Jeanne Moreaus Stimme ist so fas-
zinierend wie eh und je. Sie spielt eine ehemalige 
Sängerin – tatsächlich war die Moreau eine großar-
tige Interpretin französischer Chansons, nicht nur 
in ihren Filmen. Auch wenn Frida sich nach außen 
als feine Dame zeigt, so brodelt hinter der schicken 
Fassade noch immer die Leidenschaft. Laine Mägi 
wirkt dagegen eher unterkühlt, fast graumäusig, 
aber sie kann mithalten, steigert sich und wird 
schließlich zur ebenbürtigen Partnerin.
Ein freundlicher, kleiner Film, beinahe ein Kam-
merspiel, schön anzusehen. Und für Jeanne-Mo-
reau-Fans ein unbedingtes Muss, wie beispiels-
weise für:

eINe dAMe IN PArIs
frankreich/belgien/estland 2012 une estonienne à paris

Sie war, ist und bleibt einfach toll: Jeanne Moreau, die schöne, wilde 
Rothaarige aus Jules und Jim mit dem sinnlichen Mund und der rauchi-
gen Stimme. Sie hat nichts von ihrem magischen Charme verloren.

sic!

start 
18.04.13

regie 
Ilmar Raag

filmographie  
1998 Tappev Tartu 
2005 August 1991 TV 
2007 Klass

drehbuch  
Ilmar Raag  
Agnès Feuvre 
Lise Macheboeuf 

darsteller   
Jeanne Moreau 
Laine Mägi  
Patrick Pineau

kamera 
Laurent Brunet

musik   
Dez Mona 

länge
94 min

» Tatsächlich war die Moreau eine großartige  
 Interpretin französischer Chansons «

bei uns in   d  und 
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side effects (Nebeneffekte) jongliert allerdings 
derart wahnwitzig mit den Standards klassischer 
Thriller-Muster, dass selbst ausgebufften Freun-
den von Mord und Totschlag auf der Leinwand 
der Atem stocken dürfte.
Von der Story darf um der Spannung willen nicht 
allzu viel verraten werden. Nur das: Psychologe 
Dr. Jonathan Banks übernimmt die Betreuung 
von Emily Taylor, nachdem sie in einer Tiefgara-
ge mit ihrem Wagen offensichtlich einen Suizid-
versuch unternommen hat. 
Die junge Frau erscheint ihm schwer depressiv. Sie 
zeigt auch keine Besserung nach der Entlassung 
ihres Mannes Martin aus der Haft. Er saß wegen 
eines Wirtschaftsverbrechens ein. Er und Banks 
versuchen alles, um Emily wieder aufzurichten. 
Der Psychologe kontaktiert sogar ihre frühere 
Ärztin. Anschließend verschreibt er voller Hoff-
nung ein gerade erst auf den Markt gekommenes 
Medikament. Das aber hat Nebenwirkungen mit 
zahlreichen Folgen, die das Schicksal aller Betei-
ligten in tödlichem Maße prägen.
In diesem Krimi, der aufs angenehmste klas-
sischen Erzählmustern folgt, ist nichts, wie es 
scheint. Wer eben noch eine gute Figur macht, 
wirft im nächsten Moment alles erdrückende 

Schatten des Bösen und umgekehrt. Oscar-Preis-
träger Steven Soderbergh spielt dabei höchst 
raffiniert mit Genre-Standards wie durchtriebe-
nen Charakteren, verzwickten Situationen und 
den Abgründen des menschlichen Überlebens-
kampfes. Zwar schlägt die Logik gelegentlich 
Purzelbaum. Doch man nimmt’s gelassen, denn 
die Spannung wird ins schier Unermessliche ge-
steigert.
Garant für das stetige Ankochen des Adre-
nalinspiegels ist ein erstklassiges Schauspieler-
Ensemble, allen voran Jude Law. Dank seiner 
Präsenz kommt auch der beklemmende sozial-
kritische Hintergrund der Story, die unendliche 
Profitgier der Pharmaindustrie, nicht zu kurz. 
Damit zeichnet der effektvolle Thriller ein düste-
res Bild der modernen bürgerlichen Gesellschaft, 
in der das Sein nichts mehr gilt, wenn der Schein 
nicht in Superlativen leuchtet. Rooney Mara 
beweist erneut, dass sie zu Hollywoods heißes-
ten Jungstars gehört. Man staunt nur über ihre  
Wandlungsfähigkeit und genießt die Gänsehaut, 
die sie einem von der ersten bis zur letzten Szene 
des Films verpasst. 
Selbst eingefleischte Krimigucker dürften aus 
dem Staunen nicht herauskommen. 

regie 
Steven Soderbergh

filmographie  
1998 Out of Sight  
2000 Erin Brockovich  
2001 Ocean’s Eleven 
2006 The Good German 
2008 Der Informant 
2011 Contagion  
2012 Magic Mike 

drehbuch 
Scott Z. Burns

darsteller   
Jude Law  
Rooney Mara 
Catherine Zeta-Jones 
Channing Tatum

kamera 
Steven Soderbergh

musik 
Thomas Newman

länge   
106 min

start 
25.04.13

pit

usa 2013

Regisseur Steven Soderbergh liebt es, mit den Erwartungen des Publikums  
zu spielen. Klar, dass ihm das Genre des Krimis besonders liegt liegt, auch 
wenn es zunächst um die Machenschaften der Pharmaindustrie geht.

sIde effecTs

bei uns in   d  und 
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Die ersten Worte des Films, gefühlvoll und 
mitreißend vorgetragen von Didier und seiner 
Bluegrass-Band, geben das Thema vor: Wird der 
auf Erden zerbrochene Kreis im Himmel wieder 
zusammengesetzt, nach und nach? Dieser tradi-
tionelle Country-Song handelt vom unvermeid-
lichen Ende jeder zwischenmenschlichen Bezie-
hung durch den Tod; er erzählt vom Leben, von 
Verlust, Trauer und der Hoffnung auf ein Wie-
dersehen im Himmel. Er spendet denen Trost, 
die an das ewige Leben glauben, und lässt dabei 
auch die quälenden Zweifel anklingen, die die 
Hinterbliebenen befallen können. The Broken 
 circle Breakdown, so der Originaltitel – wo-
bei »Breakdown« sowohl »Zusammenbruch« als 
auch »Aufschlüsselung« bedeuten kann – ist so et-
was wie eine Verfilmung des Songs: ein wunder-
schön bebildertes und gespieltes Klagelied.
Banjoklänge, Cowboyhüte, uramerikanische 
Musik, und doch befinden wir uns in Belgien, im 
flachen Flandern: Hier lebt Didier, ein Träumer, 
Aussteiger und entschiedener Atheist (und wenn 
er den besagten Song liebt, dann nicht wegen 
der enthaltenen Botschaft!). Als er Elise trifft, 
die selbstbewusste Tattoo-Künstlerin, mit dem 
aufregend verzierten Körper, da knistert es sofort 

und in schneller Folge erleben sie Erotik, Liebe, 
unerwartetes Ehe- und Elternglück. Elise wird 
Sängerin in Didiers Band, sie singen mal freche, 
mal wehmütige Duette, die Musik verbindet sie. 
Ein lebenslustiges, unangepasstes und sehr sym-
pathisches Paar sind sie, dem man nichts als Gu-
tes wünscht. Doch alles Wünschen hilft nichts: Es 
kommt schlimm! 
Was passiert mit den Menschen, wenn der Kreis 
zerbricht? Die Chronologie kommt abhanden, 
Erinnerungen und Gegenwart sind gleicherma-
ßen real – oder irreal. Das Durchleben von Ver-
zweiflung, Wut und schließlich Akzeptanz, das 
ist auch Teil des ewigen Kreislaufs, aber was, 
wenn man über Wut oder Verzweiflung nicht hi-
nauskommt? Wer ist Schuld? Der Mensch, das 
Leben an sich, Gott? Ist Atheismus noch eine Op-
tion, wenn es zum Schlimmsten kommt?
Der Film versucht aber nicht, die großen Fragen, 
die sich unwillkürlich aufdrängen, zu erörtern, 
sie werden in nur wenigen Dialogszenen angeris-
sen. Es geht weniger um das Denken (eher ist das 
Denken ein Teil des Problems) als um das Füh-
len. Und nichts transportiert Gefühle so gut wie 
Musik, und Bluegrass-Musik wohl in besonderer 
Weise. 

The brokeN cIrcle
belgien/niederlande 2012 the broken circle breakdown

»Will the circle be unbroken, by and by, Lord, by and by? There‘s a better  
home awaiting, in the sky, Lord, in the sky.« Der gefeierte Panorama-
Gewinner der diesjährigen Berlinale.

regie 
Felix van Groeningen

filmographie   
2004 Steve + Sky 
2007 With Friends   
 Like These 
2009 Die Beschissenheit  
 der Dinge 

drehbuch 
Carl Joos & 
Felix van Groeningen

darsteller   
Veerle Baetens 
Johan Heldenbergh 
Nell Cattrysse 

kamera 
Ruben Impens

musik 
Bjorn eriksson

länge   
111 min

start 
25.04.13
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Für die Interpreten ist dies eine große Heraus-
forderung. Verstimmen sich doch im Laufe des 
Konzerts die Instrumente und somit muss jeder 
Musiker individuell versuchen auszugleichen 
bzw. darauf zu reagieren.
Auch die Mitglieder des weltberühmten Fugue 
String Quartet stehen in die saiten des lebens 
vor dieser Aufgabe, wobei attacca auch zur 
Metapher  für das komplizierte Beziehungsge-
flecht zwischen den Musikern wird.
Der Cellist Peter Michel (ganz großartig Christo-
pher Walken) ist das älteste Mitglied und der Spiri-
tus Rector der vier und hat das Quartett vor 25 Jah-
ren mit seinem Schüler, dem Geiger Daniel Lerner, 
gegründet. Gemeinsam mit der Violaspielerin Juli-
ette Gelbart und ihrem Mann Robert, dem 2. Geiger 
des Quartetts (mit Philip Seymour Hoffman genial 
besetzt) sind sie seit Jahren auf den Bühnen der Welt 
präsent und gehören zu den Besten ihres Fachs.
Die klassische Musik bestimmte ihr Leben, das 
ihrer Familien und ließ sie Konflikte untereinan-
der »überspielen«.
Dies wird aber nicht mehr möglich, als Peter 
an Parkinson erkrankt und die Aufführung des 
late quartet (so der bessere Originaltitel des 
Films) – des Beethovenquartetts – infrage gestellt 

ist. Was die vier Musiker mit ihren sehr unter-
schiedlichen Temperamenten, ihren familiären 
Strukturen, ihren differierenden Lebensvorstel-
lungen einte, das gemeinsame Erarbeiten des 
reinen Tons, dies ist zunehmend in Frage gestellt. 
Die Auseinandersetzungen, die im Hinblick auf 
Peters notwendiges Ausscheiden aus dem Ver-
bund einsetzen, verändern das Leben und die Be-
ziehungen der Beteiligten nachhaltig. Innere und 
äußere Kämpfe werden ausgefochten und Sieger 
scheint es keine zu geben. 
Yaron Zilberman gelingt es, die intensive Wir-
kung von Musik, das Ringen der Musiker um das 
gemeinsame Projekt unter zunehmend schwieri-
geren Bedingungen sensibel und einfühlsam zu 

vermitteln. Die Schauspieler leisten Schwerstar-
beit beim Umgang mit den Instrumenten, die sie 
alle selbst spielen – Bogenhand, Saitengriffe, die 
Körpersprache mit den Instrumenten inklusive.
Ich habe einen eindringlichen Film gesehen, die 
Musik hat mich berührt und die Schauspieler ha-
ben mich begeistert. Und das Streichquartett von 
Beethoven habe ich mir gekauft: Attacca!

sAITeN des lebeNs
usa 2012 a late quartet

ATTACCA! Nein, dies ist kein Schlachtruf oder sonstiger Hinweis auf 
Brachialität – sondern die Anweisung Beethovens, wie sein Streichquar-
tett Nr. 14 cis-Moll Opus 131 zu spielen ist. 

er 

regie 
Yaron Zilberman

filmographie  
2004 Hakoah - Club   
 der Sirenen   
 (Doku)

drehbuch 
Yaron Zilberman

darsteller   
Philip Seymour Hoffman 
Christopher Walken 
Catherine Keener 
Mark Ivanir

kamera 
Frederick Elmes

musik 
Angelo Badalamenti

länge
105 min

start 
02.05.13

» Die Schauspieler spielen alle Instrumente  
 selbst. «
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Erzählt wird die ungewöhnliche Liebes- und Le-
bensgeschichte von Peter und Iris von Roten, die 
sich in den 40er-Jahren des letzten Jahrhunderts 
an der Universität Bern kennenlernen. Er stammt 
aus einer erzkatholisch-konservativen Adelsfa-
milie, sie ist die aufgeklärte und lebensgierige 
Tochter aus einem liberalen Züricher Elternhaus, 
die mit großer Rigorosität das Frauenbild hin-
terfragte und ein Leben als selbstbestimmte, be-
rufstätige und sexuell erfüllte Frau auf ihren Plan 
vom Glück setzte. 
Die Ausgangspositionen konnten unterschied-
licher nicht sein, und so endet ihre erste Begeg-
nung – immerhin ein romantischer Fensterein-
stieg Peters in ihr Zimmer – mit einem Rauswurf. 
Denn während er im Kopf schon über sie herfällt, 
unterstellt er ihr in Wirklichkeit einen lasterhaf-
ten Umgang mit Männern, fleischgewordenes 
Beispiel seiner anerzogenen Bigotterie sozusa-
gen. Tatsächlich dauerte es dann noch sechs Jah-
re, bis sie schließlich eine Liebesbeziehung ein-
gingen, die absolut unkonventionell war.
1300 Briefe geben Zeugnis von einer tiefen Liebe, 
die keine Tabus zuließ und vielleicht deshalb ein 
Leben lang hielt. 
Mit radikaler Offenheit versuchten beide ihre ei-

genen Grenzen und die ihrer Beziehung auszulo-
ten und auszuleben. 
Fast zehn Jahre arbeitete Iris von Roten an ih-
rem feministischen Werk mit dem schönen  Titel  
frauen im laufgitter, das 1958 erschien und 
wofür sie massiv angegriffen wurde. Wenn man 
bedenkt, dass das Frauenwahlrecht sich in der 
Schweiz erst 1972 (!) tatsächlich durchsetzte, 
bekommt man eine Ahnung davon, in welchem 
gesellschaftlichen Klima dieses ungewöhnliche 
Paar seinen radikal anderen Lebensentwurf ver-
wirklichte.
Regisseur Werner Schweizer verschneidet die 
Spielszenen mit dokumentarischem Material,   
wie Beweisstücke, dass die Geschichte nicht gro-
ßes Kino, sondern wirklich geschehen ist. 
Er führt Interviews mit Menschen, die die beiden 
gekannt haben. Das Spannendste dabei sind die 
Aussagen der Tochter, die mit großer Zuneigung 
auf ihre Eltern zurückblickt. Das erstaunt, weil 
sie hauptsächlich in fremden Familien aufge-
wachsen ist. Konsequent hat Iris von Roten sich 
in allererster Linie ihrem Schreiben, ihrer eige-
nen Selbstverwirklichung verpflichtet gesehen.  
Dass ruft auch ein halbes Jahrhundert später 
noch Widerspruch hervor.

VerlIebTe feINde
schweiz 2012

Manchmal braucht es erst einen Film, ehe man auf besondere Menschen 
und ihre Lebensgeschichten aufmerksam wird. Ein Zeugnis einer tiefen 
Liebe, die keine Tabus zuließ.

cpf

regie 
Werner Schweizer

filmographie  
1980 Züri brännt 
2003 Skinhead  
 Attitude 
2006 Feltrinelli 
2008 Hidden Heart

drehbuch 
Wilfried Meichtry 
Daniela, Baumgaertl 
Katja Frueh

darsteller   
Mona Petri  
Fabian Krüger 

kamera 
Reinhard Köcher

musik 
Michel Seigner

länge
90 min

start 
02.05.13
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Irgendwo lauert Gewalt in diesem Film, aber man 
weiß nicht wo vielleicht lauert sie in der Zeit? 
I, Anna ist die zweite Verfilmung des gleichna-
migen Romans der amerikanischen Psychoanaly-
tikerin Elsa Lewin. Dieser hier ist ein sehr distin-
guierter Film, weshalb er als Thriller auch nicht 
besonders funktioniert – zu langsam die Hand-
lung, zu vorhersehbar die Lösung. Doch seine Fas-
zination bezieht der Film nicht aus der Auflösung 
des Kriminalfalls, sondern aus der filigranen Ent-
blätterung einer Psychose. 
Regisseur Barnaby Southcombe hat seinen Kino-
erstling nämlich als Laufsteg für seine Mutter Char-
lotte Rampling gebaut, und die spielt so intensiv-
verloren wie selten: todunglücklich, einsam, scheu, 
nicht mehr jung, aber gierig auf Leben! Und es ist 
faszinierend und beinahe beängstigend, wie nahe 
der 40jährige Sohn der Erotik seiner Mutter kommt, 
ihren Falten und ihrer alternden Schönheit. - Der 
zweite Hauptdarsteller Gabriel Byrne, mit schreck-
lich müden Augen, nimmt sich daneben fast bis 
zur Unkenntlichkeit zurück, hilflos angesichts der 
unaufhaltsamen Selbstauflösung der Person, in die 
er sich verliebt hat.  
Man muss solch verrätseltes Vexierspiel mö-
gen: Rückblenden, Ahnungen, Erinnerungen. 

Nebulöse,  doppeldeutige Fetzen entpuppen sich 
im Nachhinein als Schlüsselszenen, während die 
Realitäten sich zunehmend auflösen. 
Vor allem die Kamera zelebriert, wie sehr Anna aus 
der Zeit gefallen, irgendwo hängen geblieben ist. 
Durch Melville-haft dunkle Nächte oder inmitten 
von seelenloser Architektur tappst Anna herum, 
ganz offensichtlich auf irgendeiner Suche. Ihre 
Inseln der Menschlichkeit scheinen Telefonzel-
len, von wo aus sie ihre Tochter anruft, das erste 
Mobiltelefon des Films kommt nach einer Stunde 
ins Bild. Die schnelle »Drogen & Gang« -Realität 
der polizeilichen Ermittlung (um die es eigentlich 
geht) drängt sich nur wie zufällige Störungen in 
diese von der Zeit abgekoppelte Psycho-Liebes-
Geschichte.  
Das Flair in diesem Film ist übrigens französisch, 
denn englische Filme bohren gewöhnlich nicht 
so tief in Gefühlen herum. Aber dann ist i, anna 
doch wieder sehr englisch, ist eher Vivisektion 
als Emotionskino. Und Mrs. Rampling bringt das 
Kunststück fertig, gleichzeitig betörend und ver-
störend auszusehen, elegant, aber zerbrechlich, 
geradezu süß in den Momenten der Hoffnung und 
seltsam konterkariert durch ihren Gipsverband 
am Handgelenk … 

I, ANNA
großbritannien/frankreich/Deuschland 2012

Ein ausgebrannter Kommissar, der anonyme dunkle Londoner Nächte 
durchstreift; ein lästiger Tötungsfall am Morgen; eine attraktive, 
leicht verwirrt wirkende Frau mit verschmiertem Lippenstift.

regie 
Barnaby Southcombe

filmographie  
Spielfilmdebüt

drehbuch 
Barnaby Southcombe

darsteller   
Charlotte Rampling 
Gabriel Byrne 
Eddie Marsan 
Jodhi May

kamera 
Ben Smithard

musik 
K.I.D.

länge   
93 min

start 
02.05.13
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Und keine Geringere als Nicole Kidman veredelt 
sein Debüt in der Filmmetropole aller Filmmetro-
polen mit ausgefeilter Schauspielkunst. Die aust-
ralische Aktrice agiert mit hinreißender Noblesse 
als nicht mehr ganz junge Evelyn. Nach dem Un-
falltod ihres Mannes Richard muss sie sich wider-
willig der grad erwachsen werdenden Tochter In-
dia widmen. Erfreulicherweise taucht Richards bis 
dahin verschollen geglaubter Bruder Charlie auf. 
Er ist charmant und clever und hat offenbar die 
goldene Gabe, anderen Menschen das Gefühl zu 
geben, sehr besonders zu sein. Doch das Glück ist 
brüchig. Hinter dem schönen Schein lauern düs-
tere Abgründe. Indias Wandel vom Mädchen zur 
Frau ist kein fröhlicher Spaziergang. Ein düsterer 
Höllentrip bahnt sich an. Da verliert schließlich 
sogar die stolze Evelyn alle Contenance.
Chan-wook Park wurde nach eigener Aussage vor 
allem von den Filmen Alfred Hitchcocks geprägt, 
insbesondere von vertigo, dem Schocker, in 
dem die Liebe zu einer Toten die Welt eines bra-
ven Bürgers auf den Kopf stellt. Wie einst der 
Master of Suspense, so spielt auch sein gelehriger 
Schüler höchst raffiniert mit den Erwartungen 
des Publikums. Und dazu sei nur eines verraten: 
Keine einzige Erwartung wird erfüllt. 

»Oscar«-Preisträgerin Nicole Kidman brilliert als 
Frau zwischen Aristokratenstolz und Absturz in 
den Alkohol, Mia Wasikowska fasziniert in der 
Rolle der wahrlich eigenwilligen Tochter und als 
zwielichtiger Onkel Charlie zeigt Matthew Goo-
de eine nuancierte Charakterstudie. Die Schau-
spieler erzählen ohne Worte von aller Freud und 
allem Leid zwischen Himmel und Erde. Damit 
fügen sie sich perfekt in Chan-wook Parks Re-
giekonzept, das auf höchst originelle und damit 
herkömmliche Sehgewohnheiten irritierende 
Art und Weise eiskalte Krimispannung, schrägen 
Witz und vertrackt-verquere Romantik vereint. 
Alle Lust am Leben und am Träumen, alle Kraft 
grellbunter Phantasie und die Liebe an sich er-
strahlen hier in zuweilen unglaublicher Schön-
heit. Doch es ist immer jene flirrende Schönheit, 
die nur ein tödliches Gift kurz vor dem Eintritt 
des Todes hervorrufen kann.
Am Ende wird klar, dass dieser ungewöhnli-
che Film auf tatsächlich einmalige Weise einen 
pointierten Kommentar zu den Grundsätzen des 
menschlichen Daseins gibt. Ein Kommentar, der 
einen verblüfft und der einem ein überaus unüb-
liches Kinovergnügen schenkt. 

pit

usa / united kingdom 2013

Horror-Enthusiasten jubeln: Der mit Brutalo-Thrillern wie Lady 
Vengeance berühmt gewordene koreanische Regisseur Chan-wook 
Park hat es nach Hollywood geschafft. 

sToker

regie 
Park Chan-Wook

filmographie  
2003 Oldboy 
2005 Lady Vengeance 
2006 I’m a cyborg but   
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drehbuch 
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darsteller   
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musik 
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»If you’re happy, and you know it, clap your fat!« – in 
Abwandlung des rhythmischen Kinder-Klatsch-
Spiels schlagen sich die Feriengäste des Diät-
Camps auf all die Stellen ihres Körpers, deren Fett 
sie hier zu Leibe rücken sollen. Die 13jährige Me-
lanie (deren Mutter Teresa im ersten Teil der Tri-
logie, Paradies: Liebe, versucht, als Sextouristin 
in Kenia das Glück zu finden) wird von ihrer Tante 
Anna Maria (bevor diese im zweiten Teil der Tri-
logie, paradies: glaube, ihrer inneren Lebens-
mission folgt) in dem Camp abgegeben, um ab-
zunehmen. In diesen Ferien verliebt sich Melanie 
das erste Mal, ausgerechnet in den gelangweilten, 
vierzig Jahre älteren Arzt der Klinik, einem schrä-
gen Vogel, dessen Reaktionen auf ihre zaghaften 
Annäherungsversuche nie eindeutig wirken.
Das Faszinierende an Ulrich Seidls Filmen ist sei-
ne Bildaufteilung, die den Zuschauern angesichts 
der sterilen, tristen, schmucklosen Räume und 
Gänge der Diätklinik durchaus starke Emotionen 
entlockt. Ähnlich grafisch wie seine Bilder baut 
Seidl die Bewegungsabläufe seiner Darsteller auf: 
Wieder und wieder stehen, liegen, sitzen die Ju-
gendlichen in gleichförmigen Mustern oder lau-
fen in langer Reihe wie gedrillte Soldaten hinter 
den Betreuern her. Während in paradies: liebe 

die Beachboys in ähnlicher Folge am Strand ihre 
Räder schlagen, rollen in weg die Teenager purzel-
baumschlagend nacheinander über die Matten der 
Turnhalle. Die Hoffnung auf Liebe ist hier wie dort 
illusorisch, vermessen und unrealistisch. 
Melanie hat es mit ihren Zimmergenossinnen 
nicht schlecht getroffen. Alle werden von den 
gleichen Sehnsüchten umgetrieben, alle wün-
schen sich vor allem Zuwendung.  Während drei 
farblose Erwachsene die Jugendlichen durch 
Gänge und Treppenhäuser treiben, spielen die 
jungen Mädchen in aller Unschuld Vamp und ver-
suchen ihre erotischen Träume zu schützen. Ei-
nige von ihnen sind zwar bereits desillusioniert, 
Melanie jedoch ist voller Hoffnung, die Enttäu-
schung steht ihr erst noch bevor. 
Seidl lässt keinen Zweifel daran aufkommen, dass 
Melanie in ihrer ersten Liebe nicht das Paradies 
finden wird. Trotzdem geben weder Regie noch 
Kamera noch Schauspiel das ungleiche Paar der Lä-
cherlichkeit preis, im Gegenteil: Seidls entlarvende 
Blicke sezieren das Umfeld, aber nicht die Figuren. 
Seinen jungen Menschen, mit oder ohne Hoff-
nung, stärkt er vielmehr den Rücken. Auch wenn 
er selbst ganz offenbar bei den Menschen kein Pa-
radies entdecken kann.

regie 
Ulrich Seidl

filmographie  
1998 Models  
2001 Hundstage  
2007 Import Export 
2012 Paradies: Glaube 
2012 Paradies: Liebe 

drehbuch 
Ulrich Seidl
Veronika Franz

darsteller   
Melanie Lenz 
Joseph Lorenz 
Michael Thomas 
Verena Lehbauer 
Vivian Bartsch 
Johanna Schmid

kamera 
Wolfgang Thaler
Ed Lachman

länge   
100 min

start 
16.05.13

rsg

österreich / deutschland / frankreich 2012

Im dritten Teil der Paradies-Trilogie befasst sich Ulrich Seidl mit Träumen 
und Sehnsüchten Jugendlicher. Sein – wie immer sehr geradliniger –  Blick 
richtet sich auf die erste Liebe.

PArAdIes: hoffNuNg
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Cornelia sitzt bei ihrer Freundin auf der Couch 
und beschwert sich, dass er sie immer wieder zu-
rückweise, nie anrufe und zuletzt gar beschimpft 
habe, nur weil sie ihn unbedingt bei ihrem Ge-
burtstag dabeihaben wollte. Doch nicht über ei-
nen Liebhaber klagt sie da, sondern über ihren 
erwachsenen Sohn. 
So beginnt mutter & sohn und setzt damit 
den Ton zwischen fast dokumentarischen Bildern 
und mal hochemotionalem Drama, mal bitterko-
mischer Sozialsatire. Cornelia ist erfolgreiche Ar-
chitektin, mit ihrem Mann, einem angesehenen 
Chirurgen, gehört sie zu Bukarests Oberschicht. 
Zu ihrem 60. Geburtstag sind schließlich alle 
gekommen, wichtige Freunde, Geschäftspartner 
und Regierungsvertreter. Nur einer fehlt an die-
sem Tag: ihr 34jähriger Sohn Barbu. 
Wie so häufig entzieht er sich dem Klammergriff 
seiner dominanten Mutter, die darauf mit umso 
heftigeren Kontrollversuchen reagiert. Vergeb-
lich. Vor allem seit er mit seiner neuen Freundin 
zusammengezogen ist, die Cornelia für ihres 
Sohnes nicht würdig hält. Die gemeinsame Putz-
frau wird perfide nach Details ausgefragt, Corne-
lias einzige regelmäßige Verbindung zu Barbu. 
Bis sie erfährt, dass ihr Sohn einen Autounfall 

verschuldet und dabei einen Jugendlichen tot-
gefahren hat. Sofort setzt sie alle Hebel in Bewe-
gung, um ihren Liebling vor den Konsequenzen 
und Strafe zu schützen. Doch der bleibt weiter 
abweisend, je mehr sie sich auch reinhängt, alles 
nach ihren Vorstellungen hinzubiegen versucht. 
Und alle sind bestechlich, es hängt nur von der 
Anzahl der Geldscheine im Briefumschlag ab.
Netzer, der zum Großteil in Deutschland aufwuchs 
und danach in Bukarest Film studierte (heute als 
einer der wichtigsten Vertreter des jungen rumä-
nischen Kinos gilt), zeigt zwar die rumänische 
Gesellschaft mit ihrer skrupellosen neureichen 
Oberschicht, die mit Geld und Einfluss glaubt, al-
les kaufen zu können. Doch im Kern ist sein Film 
ein bewegendes Drama über das neurotische Ver-
hältnis einer alles kontrollieren wollenden Mutter 
zu ihrem erwachsenen Sohn, das so oder ähnlich 
fast überall passieren könnte – und es, Stichwort: 
Helikopter-Mütter, auch tut. 
Der Film konzentriert sich dabei ganz auf seine 
psychologisch sehr genau gezeichneten Figuren 
und kann sich auf eine exzellente Darstellerrie-
ge verlassen, allen voran Luminita Gheorghiu               
(4 monate, 3 wochen und 2 tage), die fast 
vollständig hinter ihrer Rolle verschwindet. 

MuTTer & sohN
rumänien 2013

Das rumänische Kino setzt seinen Siegeszug fort: Auf der Berlinale wurde 
ein herausragendes Mutter-Sohn-Drama mit dem Goldenen Bären ausge-
zeichnet, das jetzt auch regulär ins Kino kommt. 

regie 
Calin Peter Netzer

filmographie  
2003 Maria 
2009 Ehrenmedaille

drehbuch 
Razdan Radulescu
Calin Peter Netzer

darsteller   
Luminita Gheorghiu 
Bogdan Dumitrache 
Natasa Raab 
Florin Zamfirescu

kamera 
Andrei Butica

länge
112 min

start 
23.05.13

jg

bei uns in   d  und 

child‘s pose - pozitia copilului
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Marc hat sich sein Leben ganz gut eingerichtet. 
Sein Job als Polizist macht ihm Spaß, gerade ist er 
mit seiner schwangeren Freundin Bettina in einen 
Eigenheimneubau gezogen. Bei einem Lehrgang 
lernt er den Kollegen Kay kennen, ein ziemlich fit-
ter Typ, der beim Joggen immer schneller ist und 
keinen Hehl draus macht, dass er auch mal kifft. 
Beim gemeinsamen Waldlauf verschnaufen sie 
kurz und Kay küsst ihn plötzlich. Marc ist völlig 
überrumpelt von der forschen Anmache, lässt es 
erst geschehen, auch die Berührungen, reißt sich 
dann los und läuft verstört weg. Er versteht die 
Welt nicht mehr, vor allem aber sich selbst. Zu 
Hause hat er doch alles, er liebt Bettina, schläft 
auch gern mit ihr. Aber da erwacht etwas in ihm, 
das er nicht kannte. Oder nicht erkennen wollte.
Dann steht Kay plötzlich in der Station. Er hat sich 
in Marcs Mannschaft versetzen lassen. Und bringt 
damit nicht nur dessen gesicherte Existenz in Ge-
fahr. Sie treffen sich heimlich, doch bald will Kay 
mehr. Aber Marc ist nicht bereit, sein trautes He-
terodasein aufzugeben. Als Kay von Kollegen bei 
einer Razzia in einer Homokneipe gesehen wird, 
eskaliert die Situation.  
freier fall ist das Regiedebüt von Stephan 
Lacant, das Drehbuch stammt von Karsten Dah-

lem,  ebenfalls ein Debüt. Mit erstaunlicher Si-
cherheit und zwingender Stringenz erzählen sie 
ihr Provinzdrama, das von Menschen in authen-
tischem Lebensumfeld handelt, ganz gewöhnli-
chen Personen, denen plötzlich der Boden unter 
den Füßen weggezogen wird. Das liegt an den 
beiden Hauptdarstellern, den Jungstars Max Rie-
melt und Hanno Koffler, die dieses Liebespaar 
realistisch und abseits von Peinlichkeiten und 
Klischees spielen, im besten Sinne unverschämt. 
Das Hadern, die Angst, aber auch Wut und Lei-
denschaft – nichts wirkt aufgesetzt oder zu viel. 
Vor allem gelingt es dem Film, diese komplexe 
Gefühlslage nicht zu simplifizieren, und scheut 
sich auch nicht vor einem unkonventionellen, 
dabei völlig überzeugenden Ende zurück.
All das ist bewusst nicht exklusiv für eine schwule 
Zielgruppe gemacht, sondern will ein möglichst 
breites Publikum ansprechen, ohne dabei auf An-
spruch oder Glaubwürdigkeit zu verzichten. Bo-
denständigkeit als Prinzip. Deutsches Kino kann 
also auch relevant sein, bewegend und nah an der 
Lebensrealität. Klingt einfach, gelingt nur viel zu 
selten. freier fall ist ein solcher Film. Etwas 
Besseres wird man dieses Jahr aus heimischer 
Produktion kaum zu sehen bekommen.

freIer fAll
deutschland 2013

Einer der besten deutschen Filme des Jahres: In der deutschen Provinz 
verlieben sich zwei junge Polizisten ineinander und stürzen damit ihre 
geordneten Leben ins Chaos. 

regie 
Stephan Lacant

filmographie  
2007 Aquanauten 
2006 Fireflies 
2001 Max Goodman’s  
 Last Film 
1996 Little India

drehbuch 
Stephan Lacant 
Karsten Dahlem

darsteller   
Hanno Koffler 
Max Riemelt 
Katharina Schüttler

kamera 
Sten Mende

musik 
Joachim Dürbeck
René Dohmen

länge   
100 min

start 
23.05.13

jg
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Mehr als sechs Jahre sind vergangen, seit der in 
Bremen geborene und lebende türkische Staats-
bürger Murat Kurnaz aus dem Gefangenenlager 
Guantanamo Bay entlassen wurde. Doch viele 
Fragen sind weiterhin offen, etwa die nach dem 
Verhalten beziehungsweise Nicht-Verhalten des 
einstigen deutschen Außenministers Frank-Wal-
ter Steinmeier. Nach wie vor steht auch der Ver-
dacht im Raum, Kurnaz wäre von Angehörigen 
einer Elite-Einheit der Bundeswehr misshandelt 
worden. Der kraftvolle von Murat Kurnaz Buch 
»Fünf Jahre meines Lebens« angeregte Spielfilm-
erstling von Autor und Regisseur Stefan Schaller 
stürzt sich erfreulicherweise nicht auf Spekula-
tionen dazu. Stattdessen nutzt er die Tatsachen 
für ein Kammerspiel von beeindruckender In-
tensität. Konzentriert auf den Zeitraum von etwa 
einem Jahr wird die im Film erzählte Geschichte 
zu einer exemplarischen Auseinandersetzung 
mit einem Gesellschaftssystem, in dem eine ver-
meintlich auf der Seite des Guten stehende Mehr-
heit sich ohne Folgen rücksichtlos und brutal 
gegenüber Menschen verhalten darf, die nicht ins 
Durchschnitts-Raster verordneter Stromlinien-
förmigkeit passen.  
Handlungsort ist eines der berüchtigten Gefan-

genenlager der USA auf Kuba, die zum Symbol 
für den Kreuzzug Washingtons gegen wirkliche 
und vermeintliche Terroristen geworden sind.  
Zu den Gefangenen gehört Murat Kurnaz (Sascha 
Alexander Geršak), ohne jeden Beweis als »Feind 
der Freiheit und des Friedens« abgestempelt. Körper-
licher und psychischer Terror sind an der Tages-
ordnung. Rechte hat der zum Verbrecher erklärte 
junge Mann keine. Alles zielt darauf ab, ihn zu ei-
nem Geständnis von was auch immer zu zwingen. 

Zermürbend sind insbesondere die Verhöre durch 
einen CIA-Mann, der Murat Kurnaz jegliche Wür-
de nehmen will. Das Wort »Demokratie« bekommt 
hier einen sehr bösen Missklang.
Exzellent inszeniert, fotografiert und nicht zu-
letzt von hervorragendem Schauspiel geprägt, 
entwickelt der Film eine immense Spannung. Das 
ernste Anliegen, die Ächtung unmenschlicher 
Auswirkungen sogenannter Staaträson, wird da-
von jedoch nie überdeckt. Das verhilft dem Film 
zu einer nicht nur im deutschen Kino seltenen 
Größe. 

5 jAhre lebeN
deutschland/frankreich 2013

Die Chronik der fast unvorstellbaren Geschichte des Deutsch-Türken 
Murat Kurnaz, der fünf Jahre in Guantanamo inhaftiert war. Packen-
des, beeindruckendes und beunruhigendes deutsches Kino. 

pit

regie 
Stefan Schaller

filmographie  
2009 Jedem das Seine

drehbuch 
Stefan Schaller

darsteller   
Sascha Alexander Geršak 
Ben Miles 
Marc Hodapp 
Özkan Akdogan

kamera 
Armin Franzen

musik 
Enik

länge   
96 min

start 
23.05.13

Das Wort »Demokratie« bekommt hier einen 
sehr bösen Missklang.
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Mittendrin bei den Unruhen ist der Gymnasiast, 
politische Aktivist und werdende Künstler bzw. 
Filmemacher Gilles, der gemeinsam mit seinen 
Freunden  einen eigenen Beitrag zur Neuordnung 
der Gesellschaft leisten will. Mit zunehmend radi-
kalen Methoden. Als eine »Bestrafungsaktion« es-
kaliert und ein Wachmann schwer verletzt wird, 
beschließen die Abiturienten, das Land zu verlas-

sen und mit einem Agitprop-Filmteam nach Ita-
lien zu reisen. Eine Reise, die alle Beteiligten zur 
Überprüfung eigener Lebensansprüche und poli-
tischer Richtungsentscheidungen führt. 
Kann das gut gehen? Mutwillig führt uns der 
große  französische Regisseur Olivier Assayas nach 
seinem gefeierten carlos erneut in die 70er-Jah-
re, gewährt uns Einblicke in seine Jugendzeit und 
politische Erweckungsphase. – Es kann! 
Und wie er dabei das beträchtliche Risiko aus-
schaltet, mit einer nostalgisch verbrämten Rück- 
und Nabelschau auf die ebenso diskussions- wie 
lustvolle Adoleszenz in bewegter Zeit zu langwei-
len und am Publikum vorbeizurauschen, das ist 
höchste Kinokunst. Natürlich trägt die Hauptfigur 

Gilles offensichtlich autobiografische Züge, trotz-
dem ist die wilde zeit weit davon entfernt, ein 
Biopic zu sein. Statt einer belehrenden Zeitdiag-
nose entwickelt sich ein äußerst präsentes Porträt 
oder besser Zeitgefühl, das auch mit den Wider-
sprüchen des revolutionären Geistes – wie Aufklä-
rung und Dogmatismus oder sexuelle Freiheit und 
Emanzipation – souverän umgehen kann. Durch 
Nichtauflösung. 
Aber es gibt auch noch eine zweite Ebene, die ei-
nen wahren Sog in die Siebziger entwickelt: die 
Musik. Arrayas hat nach seinen Erinnerungen ei-
nen Soundtrack zusammengestellt, der weit mehr 
ist als eine Untermalung der flüchtigen Bilderwelt. 
Syd Barrett, Dr. Strangely Strange, Incredible 
String Band, der seltsame Captain Beefheart oder 
Phil Ochs erhalten ihren eigenen Raum und füh-
ren uns in und durch die ganze Geschichte. Höhe-
punkt: ein minutenlanges Psychedelic Rockkon-
zert mit politisch inspirierter Collagen-Lightshow. 
Wer sich an dieser Stelle des Films nicht zu 
einem ganz, ganz langsamen Kopfwippen hin-
reißen lässt, der glaubt auch, Sarkozy sei ein 
guter Präsident gewesen und hat vermutlich 
noch keinen einzigen transzendentalen Tanz 
getanzt.

dIe WIlde ZeIT
frankreich 2012 après mai

Paris 1971: Alles ist politisch. Seit dem revolutionären Mai ‘68 ist die 
Stimmung insbesondere in der französischen Hauptstadt hochgradig 
erregt. 

regie 
Olivier Assayas

filmographie  
1998 Ende August, … 
2002 Demonlover 
2004 Clean 
2007 Boarding Gate 
2006 Quartier des Enfants  
 Rouges 
2008 L’Heure d’été 
2010 Carlos – Der Schakal

drehbuch 
Olivier Assayas

darsteller   
Clément Métayer 
Lola Créton 
Félix Armand 
Carole Combes 
India Salvor Menuez

kamera 
Éric Gautier

länge  
120 min

start 
30.05.13

ll

» Die Musik entwickelt einen wahren Sog in  
 die Siebziger«

bei uns in   d  und 
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Hermannstraße 20
12049 Berlin
Tel: 62 70 95 50

Karl-Marx-Straße 131
12043 Berlin
Tel: 68 23 70 18

Rollbergstraße 70
12049 Berlin
Tel: 62 70 46 45

Bötzowstraße 1-5
10407 Berlin
Tel: 42 84 51 88

Karl-Marx-Allee 33
10178 Berlin
Tel: 24 75 60 11
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10827 Berlin
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Kurfürstendamm 211
10719 Berlin
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10999 Berlin
Tel: 61 60 96 93
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WAs uNs soNsT Noch gefIel unsere
weiteren 
empfehlungen



kINo für schuleN – kINo für kINder

Wir spielen in den beiden YORCK Kinos, 
Yorckstraße 86, vormittags schon für Gruppen 
ab 25 Personen! 
Für unsere anderen Filmtheater in der Stadt 
gelten etwas andere Konditionen.
Rufen Sie an und wir schicken Ihnen per Post 
unser gedrucktes Schulprogramm – oder per 
Mail als .pdf .
Anmeldungen immer unter 26 55 02 76. 

KinofürSchulen.de

uNsere guTscheINAusWAhl

Zwölf Filmtheater, 350 Filme im Jahr.
Ob als Geschenkpaket mit Kinogutschein, Pop-
corn und Getränk (für eine oder zwei Personen) 
- oder der klassische Gutschein, bei dem Sie den 
Wert selbst bestimmen! 
An allen unseren zwölf Kinokassen - für alle 
YORCK Kinos (s. Adressenseite) – oder bestellen 
Sie die Gutscheine online unter yorck.de und las-
sen sie sich nach Hause schicken.

MobIle reserVIeruNg

Unter m.yorck.de stehen ebenfalls Film- und 
Kinoinfos sowie Programmhinweise zur Verfü-
gung. Noch auf dem Weg ins Kino können Sie von 
Ihrem Telefon aus Karten reservieren!

der Yorcker IM INTerNeT: Als Pdf!

…und der Neue immer früher als die gedruckte 
Ausgabe, die in den YORCK Kinos und über 
DINAMIX ausliegt:  yorck.de

PreIse

Dienstag & Mittwoch sind bei uns die Standard-
Kinotage: 7,50 € Eintritt.*
Für Kinder und begleitende Erwachsene (bis zu 
zwei) ist jeder Tag KINOTAG - sie zahlen immer 
nur 4,50 €. **
* nicht an Feiertagen und zu Sonderveranstaltungen
** Bis 18 Uhr und FSK 12

uNsere dIgITAle Yorck-kArTe

Die Yorck-Karte belohnt Sie für ihre Treue: Sie 
sammeln Punkte, wir laden Sie ins Kino ein. Jeder 
zehnte Besuch ist frei. Die Karte ist auch für unse-
re wöchentlichen Filmreihen und für alle öffent-
lichen Vorpremieren gültig.
Die auf der elektronischen Karte erfassten Punk-
te bleiben bei uns gespeichert. Dafür bitten wir 
um Ihren Namen und Ihre E-Mail-Anschrift. 
Das schützt uns und Sie vor Fälschung und Miß-
brauch der Karte – und rettet Ihre ersammelten 
Punkte im Fall eines Kartenverlusts.

WocheNProgrAMM Per MAIl

Jeweils am Mittwochabend erhalten Sie das Pro-
gramm aller YORCK Kinos für die Kinowoche ab 
Donnerstag.
Wählen Sie yorck.de und geben dort bei NEWS-
LETTER Ihre E-Mail Adresse ein. 
Ab geht die Post!

NeTZWerk 

Cinema Paris, Delphi, FaF, Yorck, Passage, Inter-
national, Capitol Dahlem, Rollberg Kinos und 
Kant Kinos sind im Netzwerk europäischer Film-
theater.

serVIce & INfos  
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serVIce & INfos  

uNser soMMergArTeN öffNeT!

Endlich Frühling! Am letzten Aprilwochenende 
öffnet am Filmtheater am Friedrichshain wieder 
unser Sommergarten. Am Rande des Bötzowvier-
tels laden wir zu frisch Gezapftem und kühlen 
Getränken vor oder nach dem Film. Oder schauen 
Sie einfach so vorbei, z.B. zur Übertragung des 
Eurovision Song Contest am 18.05. , des Champi-
ons League Finale am 25.05. oder des DFB-Pokal-
Finale am 01.06.

uNser kINoAbo - 
für 18,90 euro IM MoNAT 
uNbegreNZT kINo  

Für nur 18,90 € im Monat können Sie unbegrenzt 
unsere zwölf Kinos und unser Freiluftkino besu-
chen! Unser neues Kinoabo hat eine Mindestlauf-
zeit von einem Jahr und ist danach fair monatlich 
kündbar! Das Abo können Sie an allen unseren 
Kinokassen abschließen, die Zahlung erfolgt per 
Bankeinzug. Auch als Geschenk als Jahres- oder 
Halbjahreskarte für 229 € bzw. 129 € erhältlich!

blAuer MoNTAg

Am BLAUEN MONTAG zahlen Sie den nied-
rigsten Eintrittspreis in unseren Filmtheatern:  
nur 6 € für Filme mit normaler Länge.*

NoThINg buT MoVIes IN The 
orIgINAl VersIoN 

are shown at BABYLON (two screens) and ODEON 
and Neukölln’s ROLLBERG KINOS (five screens). 
Check out yorck.de. See page 32 for more informa-
tion about the theaters.

ab 26. april 2013
faf Filmtheater am Friedrichshain



exTrAs

Um die Krise des nun seit Jahren in Bau-Chaos 
befindlichen Berliner Flughafens BER zu bewälti-
gen, gibt Shorts Attack im April 2013 Einblicke in 
das muntere Treiben von Flughäfen – in fertigem 
Zustand.
Erleben Sie schon jetzt die Vision von Berlin-
Schönefeld!  
 www.shortsattack.com

Der VELOBerlin Film Award nahm die weltweite 
Bewegung rund um das Fahrrad zum Anlass, im 
Rahmen eines internationalen Online-Fahrrad-
film-Wettbewerbs nach den besten Kurzfilmen 
zum Thema »Cycling the City« zu suchen. Filme, die 
mit Witz und Raffinesse vielschichtige Sichtweisen 
auf das Phänomen Fahrrad und neue Perspektiven 
auf die Stadt eröffneten. Über 300 Fahrradfilme. 

shorTs ATTAck!
AbeNTeuer flughAfeN: 
AbgehobeN, bruchgelANdeT

shorTs ATTAck!
bIke shorTs II 
VeloberlIN fIlM AWArd 

sonntag · 21. april 2013       — 20:30uhr 
passage kino
Shorts Attack! von interfilm Berlin veranstaltet

sonntag · 19. mai 2013       — 20:30uhr 
passage kino
20 Filme und 3 Gewinner in 96 Minuten!





MoNgAY queeres kino im 
international

montag · 15. april 2013       — 22 uhr 
Niederlande 2011 80 min

montag · 22. april 2013       — 22:15 uhr 
Argentinien 2012  100 min

Im: faf Filmpalast  
 am Friedrichshein 

montag · 29. april 2013       — 22 uhr 
USA 2012  93 min

montag · 06. mai 2013       — 22 uhr 
Israel 2012  96 min

I’M A WoMAN NoW

In den 1950er und 1960er Jahren gab es nur eine 
Möglichkeit, ohne und psychischen Druck, sein 
Geschlecht anpassen zu lassen: der Gynäkologe 
Georges Burou in Casablanca. Der Dokumen-
tarfilm porträtiert fünf dieser mittlerweile in 
die Jahre gekommenen Transsexuellen und ihre 
Schwierigkeiten. Sehr sensibel und sehenswert.

PreVIeW

sexuAl TeNsIoN – 
flüchTIge blIcke

joshuA Tree 1951 - 
der juNge jAMes deAN 

ouT IN The dArk 

Den Reiz des Unschuldigen erkunden TEDDY-
Gewinner Marco Berger (»Plan B«, »Ausente«) 
und Marcelo Mónaco (»Porno de autor«) in sechs 
heißen Kurzfilmen mit argentinischen Männern. 
Ob der attraktive Cousin im Speed, der lustvolle 
Schmerz beim Tätowierer oder eine kaputte Du-
sche, die zwei Männer näher bringt als erwartet – 
die Shorts vibrieren nur so vor Sex und Spannung. 

Ein außergewöhnliches Biopic über James Dean: 
In poetischen Schwarzweißbildern zeichnet 
Matthew Mishory das Porträt der früh verstor-
benen Kinolegende, irgendwo zwischen Mythos, 
Hommage und biographischen Skizzen, Realem 
und Fantasiertem. Smart und sexy kommt er dem 
ewigen Rebell näher als jeder Film zuvor.

Nimir, ein junger Palästinenser schleicht sich heim-
lich über die Grenze, um sich in Tel Aviv mit einem 
Freund in einer Homobar zu treffen. Dort begegnet 
er einem israelischen Junganwalt und beginnt mit 
ihm eine wilde Affäre. Doch die politische Situation 
und Nimirs homophobe Familie scheinen eine ge-
meinsame Zukunft unmöglich zu machen. Bewe-
gendes Drama von Regiedebütant Michael Mayer. 

PreVIeW
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montag · 13. mai 2013       — 22 uhr 
USA 2013 60 min

montag · 20. mai 2013       — 22 uhr 
Deutschland 2013 100 min

montag · 27. mai 2013       — 22 uhr 
USA 2011  93 min

montag · 06. juni 2013       — 22 uhr 
Deutschland 2013  105 min

INTerIor. leATher bAr

Im umstrittenen Klassiker cruising fahndete Al 
Pacino Anfang der 80er als Polizist inkognito in New 
Yorks Lederszene nach einem Mörder. Damals wur-
den 40 Minuten wegen expliziter Szenen zensiert, 
die James Franco und Travis Mathews (i want your 
love) nach eigenen Vorstellungen nachstellen. Eine 
smarte Reflexion über schwule Sehnsüchte, hetero-
sexuelle Ängste und Grenzüberschreitungen.

freIer fAll

VITo

lose Your heAd

Die Entdeckung der Berlinale: Max Riemelt und 
Hanno Kofler als junge Polizisten, die sich inein-
ander verlieben. Die polizeiliche Subkultur ist hier 
eine der letzten Bastionen echter Macker– auch 
wenn sich der von Riemelt dargestellte Nach-
wuchsbulle dagegen auflehnt. Toll gemachtes… 
 Siehe auch Kritik auf Seite 28

Seine Film-Bibel the celluloid closet hat uns 
die Augen über die schwulen Subtexte in Holly-
woodfilmen geöffnet. Aber Vito Russo war noch 
viel mehr als ein Kinonerd, er ist Mitgründer der 
US-Schwulenbewegung und engagierte sich als 
Aids-Aktivist – bis er 1990 selbst der Krankheit 
erlag. Jeffrey Schwarzs Dokumentarfilm ist eine 
emotionale und im besten Sinne aufklärende Rei-
se in die gar nicht so ferne Vergangenheit.

Stefan Westerwelles (detlef) Spielfilm ist der ers-
te richtig gute Berliner Szenefilm seit einer gefühl-
ten Ewigkeit. Ein junger Spanier, gerade in Berlin 
angekommen, verknallt sich gleich in einen mys-
teriösen Typen und geht bald zwischen Partys und 
Drogen in der Clubszene verloren. Drehbuchautor 
Patrick Schuckmann weiß als regelmäßiger Berg-
hain- und Bar 25-Gänger, wovon er erzählt. 

PreVIeW

MoNgAY queeres kino im 
international
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IMPressuM

samstag · 04. mai 2013       — ab 23 uhr 
samstag · 01. juni 2013       — ab 23 uhr 

klub 
INTerNATIoNAl 

Jeden ersten Samstag im Monat im Kino Internati-
onal.: Die schwule Party auf 3 Floors im ehemaligen 
Premierenkino der DDR wird präsentiert von blu.  
 www.klub-international.com

PArTY

Die Party für Frauen und deren Freunde - immer am 
zweiten Samstag im Monat im Kino International.   
 www.girlstown-berlin.de

samstag · 11. mai 2013       — ab 23 uhr 

gIrlsToWN – 
PArTY for gIrls

PArTY

Der YORCKER ist das kostenlose Filmmagazin der 
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WAs uNs soNsT Noch gefällT

USA 2013  109 min
brokeN cITY 

Mark Wahlberg ist als Privatdetektiv unterge-
kommen, seit er sich im Polizeidienst unmöglich 
gemacht hat. Immerhin konnte ihm der schmie-
rige, machtgeile Bürgermeister Russell Crowe 
noch Schlimmeres ersparen – doch nun, nach vie-
len Jahren verlangt der seinen Preis. Wer glaubt, 
dass sich solche Bürgermeister tatsächlich ewig 
halten können und ihre Position ausschließlich 
zu eigenen Gunsten nutzen - der ist hier richtig. 
Ein düsterer Thriller mit tollen Kapriolen.

sTArT 18.04.13

Deutschland 2013  94 min

dIe Nordsee – 
uNser Meer

Noch ein Naturfilm, der uns die Welt vor unserer 
Haustür in nie gekannter Detailtreue und berau-
schenden Bilder zugänglicher macht.
Denn wirklich kennen wir natürlich nicht unse-
re Nordsee – von der Fahrt nach Helgoland mal 
abgesehen. Hier bekommen wir vielfältigste 
Einblicke, an denen wir nur bemängeln, dass sie 
zu kurz sind.

sTArT 18.04.13

dAs hälT keIN jAhr
Großbritannien 2012  97 min

sTArT 18.04.13

… und wir glauben das ebenfalls von den schnell 
verheirateten Nat und Josh, denen wir irgend-
wann sehnlichst die Trennung wünschen. Aber 
wir sind in einer britischen Komödie und vieles 
ist nicht so wie es scheint. Amüsieren Sie sich mit 
königlich in dieser leicht anzüglichen Lebewohl-
Komödie.  

Deutschland 2013  102 min

jäger des 
AugeNblIcks

Extremsportler sind per Definition beharrlich auf 
der Suche nach dem letzten Kick. Was liegt für 
Kletterer also näher, als sich zum Roraima, dem 
höchsten Tafelberg der Welt mit seinen senkrecht 
stürzenden Wänden, aufzumachen. Eine packen-
de tragische Dokumentation aus einer anderen 
Welt.

sTArT 24.04.13
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USA 2012  81 min
sMAshed

Nicht unbedingt das Kassenschlager-Thema, 
aber wenn Sie da mal drüber hinwegsehen, er-
wartet sie ein kleines Filmwunder! Zu Herzen 
gehend und gleichzeitig herzerwärmend ist die 
Geschichte von Kate und Aaron, die ein schönes 
Paar abgeben, gerne unterwegs sind, ständig im 
Amüsiermodus leben – und mit Vergnügen da-
bei trinken. Viel trinken. Bis Kate sich vor ihrer 
Grundschulklasse übergeben muss. Sehen Sie 
selbst, was diesen Film besonders macht.

sTArT 09.05.13

Nun geht es schon in die dritte Runde, die Jung-
mädchen-Internatsgeschichte mit den beiden 
unterschiedlichen Zwillingsschwestern. Frischen 
Wind ins Internat soll diesmal eine weibliche 
Schüler-Austauschgruppe aus England bringen, 
was kommt - ist aber eindeutig männlich und so 
nehmen die typischen Verwirrungen ihren amü-
santen Verlauf.

Deuschland 2012 
hANNI uNd NANNI 3 sTArT 16.05.13

Am 15. Mai eröffnet der grosse gatsby die 
Filmfestspiele in Cannes. Noch ungesehen ver-
weisen wir auf den von uns hochgeschätzten Baz 
Lurmann, der vermutlich wie kaum ein zwei-
ter prädestiniert ist, dieses grandiose Werk der 
Weltliteratur zu verfilmen; dass Carey Mulligan, 
Leonardo DiCaprio und Tobey Maguire mit im 
Wagen sitzen, steigert unsere Vorfreude trotz-
dem nicht unerheblich. Wir sind gespannt.

USA 2013  

der grosse 
gATsbY

sTArT 16.05.13

Großbritannien 2012  123 min

bb kINg: 
The lIfe of rIleY

Von BB Kings Musik können wir nie genug be-
kommen, wie wehmütig kann er klagen, welche 
Musik kann ähnlich verloren und einsam klin-
gen? Wenige Gitarrengriffe genügen und wir 
werden melancholisch: Hier ist eine filmische 
Würdigung des einsamen Blueskönigs, dessen 
Musik auch nach der Vorstellung lange wirkt. 
Holt die schwarzen Scheiben raus und nehmt den 
nächsten/die nächste in den Arm.

sTArT 09.05.13

WAs uNs soNsT Noch gefällT
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Der erfolgreiche israelische Basketballtrainer 
Scholler (eigentlich Ralph Klein) siedelt Anfang 
der 80er in die Bundesrepublik über und wird 
gegen vielfältige Widerstände Trainer der Nati-
onalmannschaft. In einer vorsichtigen Liebesge-
schichte erleben wir die Befreiung zweier – für-
einander vielleicht geschaffener – Menschen von 
ihren historischen, kulturellen Prägungen. 

PlAYoff
Israel / Deutschland / Frankreich 2011  107 min

sTArT 30.05.13

USA 2012  102 min
To The WoNder

Mit Spannung erwartet von allen Terrence 
Malick-Fans, müssen wir feststellen: sie wer-
den nicht enttäuscht! Seine Schnitttechnik, 
seine Naturbilder sind wie immer umwerfend. 
Der Regisseur zieht alle Register seiner ihm 
ganz eigenen Kunst in dieser unglücklichen 
Liebesgeschichte von Neil und der Ukrainerin 
Marina. 

sTArT 30.05.13
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AchTuNgberlIN

9. AchTuNg berlIN - 
NeW berlIN fIlM AWArd 

Berlin ist jung, Berlin ist kreativ, Berlin ist inter-
national, Berlin ist Kino. Der achtung berlin – new 
berlin film award widmet sich ganz dem cineasti-
schen Output Berlin-Brandenburgs. Ein Filmfes-
tival so einzigartig wie die Hauptstadt – und ge-
mäß dem Festivalmotto: mit Liebe gemacht!
Vom 17. bis 24. April zeigt das achtung berlin Fes-
tival  rund 80 Spiel-, Dokumentar-, Kurz- und 
mittellange Filme komprimiert in einer  Woche. 
Alle Filme wurden in in der Hauptstadtregion 
produziert oder gedreht.Das Programm ist so 
vielseitig wie die Spreemetropole. Ob lustig, 
dramatisch, poetisch, gesellschaftskritisch oder 
herzerwärmend – für jeden Geschmack wird et-
was geboten.
Eröffnet wird das Festival am Mittwoch, den 
17. April im Kino International mit kohlhaas 
oder die verhältnismäßigkeit der mit-
tel. Aron Lehmann verzichtet in der tragikomi-
schen Heinrich von Kleist-Hommage wie seine 
Hauptfigur Regisseur Lehmann auf ein großes 
Budget und berichtet von den Krisen und Kata-
strophen eines Historienfilm-Drehs. Im Publi-
kumspreis-Gewinner des Max Ophüls Festivals 



2013 glänzen unter anderem Heiko Pinkowski 
und Peter Trabner, die Stars aus dem letztjähri-
gen achtung berlin-Gewinner Dicke Mädchen.
Dass die deutschen Dramen-Klassiker aktuell wie 
eh und jeh sind, beweist auch Regisseur Nuran 
David Calis.  Aron Lehmanns ungewöhnliche 
Kleist-Anleihe kontert er trocken mit einer mo-
dernen Georg Büchner-Verfilmung – passend 

zum Büchner-Gedenkjahr. oh boy-Star Tom 
Schilling wagt es, den schicksalsergebenen Woy-
zeck zu verkörpern. Regisseur und Hauptsteller 
treten in berühmte Fußstapfen, denn Woyzeck 
wurde in den 70ern bereits vom Traumpaar Wer-
ner Herzog und Klaus Kinski interpretiert. 
Eine andere Filmlegende kann am Montag, den 
22.4. um 19.30 Uhr im Passage Kino bewundert 
werden. »Der Mann mit der Kamera« Gerd Conradt 
blickt im seiner filmischen Autobiografie Video 
Vertov auf sein bewegtes Leben zurück. Ob po-
litischer Protest, cineastische Revolution oder 

17. bis 24. april 2013       
passage Kino
faf Filmtheater am Friedrichshain
Eröffnung im international

1 — Nora und Tom  
2 — Alles Was Wir Wollen
3—  Kohlhaas
4—  VideoVertov

Selbstfindung in Indien - Gerd Conradt blieb sich 
und seinem Vorbild, dem russischen Videopio-
nier Dsiga Vertov, stets treu.
Regisseurin Beatrice Möller wagt indes einen 
Blick auf eine andere Generation. Sie begleitet 
drei Frauen um die 30 auf der Suche nach ihrem 
persönlichen Lebensentwurf. Das sensible Port-
rät feiert die Freiheit der modernen Gesellschaft, 
zeigt jedoch auch, dass Entscheidungsfindungen 
nicht immer leicht fallen. Alles was wir wollen 
läuft am Freitag, den 19.4. um 19.30 Uhr im Film-
theater am Friedrichshain.
Auf einem Festival, das sich der Filmkunst wid-
met, darf auch der Kurzfilm nicht fehlen. Im FaF
und der Passage Neukölln warten drei Kurzpro-
gramme des Wettbewerbs auf neugierige Cineas-
ten. Von witzig über absurd bis dramatisch - die 
achtung Berlin-Kurzfilme stehen ihren 90-minüti-
gen Geschwistern in nichts nach. 
Weiter Informationen zu den Filmen, Rahmen-
programmen, Workshops, Konzerten und Partys 
gibt es unter  

 www.achtungberlin.de

»Alle Filme wurden in in der   
 Hauptstadtregion produziert oder gedreht.«



lAufeNdes ProgrAMM

Medienmacht und Politik –  Pablo Larraíns preis-
gekrönter Film mit Gael Garcia Bernal in der 
Hauptrolle über das Ende der Pinochet-Ära, das 
durch einen historischen Volksentscheid einge-
leitet wurde. Mühelos zieht uns der grobkörnige, 
blasse Look von ¡no! ins Geschehen und wirkt da-
bei wie ein zufälliger Archivfund. Larraín ist ein 
Kunstwerk gelungen, das zwischen Komödie und 
Politthriller lässig changiert  und gewann damit in 
Cannes den Art Cinema Award. Völlig zurecht. 

Regisseur Hallström ist erfahren, wenn es um 
Literaturverfilmungen geht. Bereits mit seinen 
Filmen Das Geisterhaus und Fräulein Smilljas Ge-
spür für Schnee bewies er sein Geschick für die 
Umsetzung von Wortkunst in Bildkunst.  Auch 
seine Verfilmung des Weltbestsellers von Pascal 
Mercier zeugt davon. Europäisches Kino – di-
rekt und frisch. Mit Jeremy Irons und Charlotte  
Rampling.

Chile 2012 118 min
regie pablo larraín

USA/Deutschland /Schweiz 2013 110 min
regie lasse hallström

¡No! NAchTZug NAch lIssAboN



Thor Heyerdahls legendäre Überfahrt mit dem 
Floß Kon-Tiki von Peru nach Polynesien ist in das 
kollektive Gedächtnis nicht nur der Norweger 
eingegangen und nun endlich auch im Kino zu 
bestaunen. 
Fantastische Naturaufnahmen machen Kon-Tiki 
zum hintergründigen Abenteuerspektakel der 
Extraklasse mit kleinen, durchaus einfühlsamen 
Einblicken in den inneren Antrieb eines bedeu-
tenden Entdeckers und Wissenschaftlers.  

Er sei eine Antithese zu seinem Film Das Fest sagt 
Regisseur Thomas Vinterberg über seinen neues-
ten Film, in dem er sich mit großer Intensität auf 
das Opfer eines Missbrauchsverdachtes konzent-
riert. Mads Mikkelsen, der für seine  Rolle des ver-
dächtigten Kindergärtners in Cannes als Bester 
Darsteller gekürt wurde, beweist wieder einmal 
sein Ausnahmetalent. Ein starker Film, dessen 
Sogwirkung sich aus einem unnachgiebigen Re-
alismus entwickelt.

N/GB/DK/D  2011 113 min
regie joachim rønning & espen sandberg

Dänemark  2012 115 min
regie thomas vinterberg

koN-TIkI dIe jAgd



USA 2012  108 min
before MIdNIghT

Bald müssen wir von einem Gesamtkunstwerk 
sprechen, vielleicht warten wir und es kommt ein 
vierter Teil? Celine und Jesse sind also zusammen 
geblieben: before sunrise/sunset hatten dann 
doch ehelichähnliche Folgen und diese vergange-
nen gemeinsamen Jahre haben unüberhörbar Spu-
ren hinterlassen. Viele, viele Kinogänger freuen 
sich schon über alle Maßen.

sTArT 06.06.13

USA 2012  140 min

The PlAce beYoNd  
The PINes

Er wird wohl einer der größten traurigen Helden 
der Kinogeschichte werden, wenn es so weitergeht 
– Ryan Gosling drehte wieder mit Derek Cianfrance 
und gemeinsam haben sie ein ganz wunderbares 
Werk geschaffen, über den Stuntfahrer Luke, sei-
nen Sohn und den Polizisten Avery. Kein wirklicher 
Krimi, es ist mehr geworden, viel mehr.

sTArT 20.06.13

Kanada 2012  159 min

xAVIer dolAN –  
lAureNce ANYWAYs

Das Kino ist wie erfunden für Liebesgeschichten 
der ungewöhnlichen Art und was für eine tolle 
bietet uns der gerade mal 23jährige Xavier Dolan 
hier. Kaum ein Kritiker kommt weiterhin um die 
Schublade »Regie-Wunderkind« herum und wir 
öffnen sie auch. Was für ein außerordentlicher 
Film über den Mann, der lieber Frau wäre und 
seine Partnerin Fred über alles liebt. Reingehn!

sTArT 27.06.13

Spanien 2013  90 min
flIegeNde lIebeNde

Schrill ist sie wieder, die neue Komödie des Pe-
dro Amodóvar: Den Business-Class Passagieren 
einer vermutlich zur Notlandung gezwungenen 
Maschine wird Meskalin gereicht und ihnen die 
Möglichkeit geboten, ihre Lieben noch einmal zu 
sprechen – über die Bordlautsprecher. Viel Spaß 
und gute Landung.

sTArT 04.07.13

der NächsTe Yorcker 
erscheINT AM 06. juNI

immer aktuell facebook.com/yorck.kinogruppe
unterwegs Unsere mobile Webseite: m.yorck.de
app Die Yorck iPhone App - kostenlos im AppStore

deMNächsT
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